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Perspektiven der Demokratie
Drei neue Fellows arbeiten auf Einladung des Schwerpunktes »Democratic Vistas«  
am Forschungskolleg Humanwissenschaften. 

Haben wir es momentan mit einer 
Doppelkrise von Demokratie und 
transatlantischen Beziehungen zu 
tun? Dieser Frage geht der Politik-

wissenschaftler Dr. Patrick Nitzschner nach, 
der am Forschungskolleg Humanwissen-
schaften zum Thema „Reconstructing Tran-
satlantic Democracy in Times of Crisis“ arbei-
tet. Nitzschner möchte vor dem Hintergrund 
einer vermeintlichen Doppelkrise untersu-
chen, wie die Geschichte transatlantischer 
Gesellschaften mit unterschiedlichen Ver-
wendungen des Demokratiebegriffs zusam-
menhängt. „Krisendiskurse bezeichnen oft 
begrifflichen Wandel“, erläutert er; während 
es nach dem Kalten Krieg um die globale 
Ausweitung der Demokratie gegangen sei, 
sei seit den 2010ern wieder die Rede von der 
Verteidigung bestehender Demokratien. 
„Das markiert scheinbar einen Paradigmen-
wechsel.“ Expansion und Verteidigung seien 
allerdings konstitutive Elemente eines sich 
seit der Zwischenkriegszeit entwickelnden 
Demokratieverständnisses.

Viele Beobachter in Europa hoffen, dass 
ein Machtwechsel in den USA eine Rückkehr 
zur früheren transatlantischen Harmonie be-
deuten könnte. Ist die Hoffnung berechtigt 
oder zu naiv? „Eine solche Rückkehr ist des-
halb nicht zu erwarten, weil es transatlanti-
sche Harmonie nie gab. Zwar scheint die Re-
gierung Trump II vielen als Zäsur – und es 
gibt wichtige Verschiebungen transatlanti-
scher Beziehungen. Das Gefühl aber, dass das 
transatlantische Bündnis in einer Krise 
steckt, ist kennzeichnend für seine Ge-
schichte. Hilfreich war im Kalten Krieg die 
Mobilisierung transatlantischer Gesellschaf-
ten gegen eine klare äußere Bedrohung. 
Heute werden komplexere Bedrohungslagen 
konstruiert, sie lassen sich nicht mehr so ein-

fach politisch auf den Begriff bringen und 
gesellschaftlich vermitteln. Das verspricht 
wenig Harmonie und viel politischen Streit. 
Die Zukunftsfähigkeit transatlantischer Be-
ziehungen wird sich an der Qualität dieses 
Streits messen lassen.“ Ist die vielbeschwo-
rene Krise westlicher Demokratien, die auch 
in Deutschland spürbar ist, Zeichen eines 
umfassenden globalen Paradigmenwechsels? 
Jede Frage nach der Zukunft der Demokra-
tie, so Nitzschner, sei eine Frage nach dem 
Streit in der und über die Demokratie. De-
mokratien seien resilient, wenn sie diesem 
Streit Ausdruck verleihen können, dabei 
verstrickten sie sich aber in Widersprüche. 
„Aktuelle Versuche, Demokratie begrifflich 
festzunageln und institutionell zu ummau-
ern, sind weniger Paradigmenwechsel als 
paradigmatisch für dieses Spannungsverhält-
nis. Ein Paradigmenwechsel wäre es viel-
leicht, gesellschaftlichem Wandel bestimmt 
mit demokratischer Offenheit zu begegnen, 
ohne dabei in den verbreiteten Abgesang auf 
die Demokratie einzustimmen.“ 

Dr. Courtney Blair Hodrick arbeitet an der 
Schnittstelle von Germanistik, jüdischen 
Studien, Philosophie und politischer Theorie. 
Ihr Forschungsthema „The Concept of Hope 
in the Work of Hannah Arendt“ wird von ihr 
folgendermaßen beschrieben: „In meiner 
Dissertation habe ich argumentiert, dass 
Arendt uns eine Art Hoffnung anbietet, die 
weder metaphysisch (nämlich religiös) noch 
geschichtsphilosophisch (nämlich von dem 
Begriff des Fortschritts abhängig) zu verste-
hen ist. Diese Hoffnung gründet stattdessen 
in der menschlichen Fähigkeit, in der Welt 
zu handeln und etwas Neues zu beginnen. In 
meiner gegenwärtigen Forschung konzent-
riere ich mich einerseits auf die Rolle unseres 
Denkens in unserer Politik, andererseits auf 
die jüdischen Aspekte der Philosophie 

Arendts.“ Hodrick beschäftigt sich unter an-
derem mit Arendts Frage: „Gibt es ein Den-
ken, das nicht tyrannisch ist?“ Inwiefern hat 
die moderne Vorstellung von geschichtli-
chem Fortschritt einen tyrannischen Aspekt? 
„Laut Arendt enthält diese Fortschrittsidee, 
strenggenommen, einen tyrannischen As-
pekt, weil menschliches Handeln als Ergeb-
nis eines Prozesses oder Gesetzes — wie die 
von Naturwissenschaftler*innen erforschten 
Gesetze der physischen Welt — verstanden 
wird. Das heißt, wir haben keine Handlungs-
freiheit und können nur gehorchen. Arendt 
hat diese Logik besonders im historischen 
Selbstverständnis der Sowjetunion gesehen.“ 
Inwiefern bietet dieser Gedanke Arendts ei-
nen Ausweg aus den aktuellen Krisen west-
lich-liberaler Demokratien? Ein zweites Pro-
blem mit dem Konzept des Fortschritts 
bestehe darin, sagt Hodrick, dass unser Glau-
ben an geschichtlichen Fortschritt auch eine 
Metaphysik sei: „Wir können die sogenann-
ten Gesetze der Humanwissenschaften näm-
lich nicht im Labor beweisen. Meiner An-
sicht nach ist ein Teil der aktuellen Krisen 
westlich-liberaler Demokratien eine Glau-
benskrise – nicht an Gott, sondern an Fort-
schritt. Wenn wir anfangen, Politik anders zu 
denken, können wir vielleicht neuere, ver-
trauenswürdigere Quellen politischer Hoff-
nung finden.“

Dr. Laure Gillot-Assayag ist promovierte 
Politikwissenschaftlerin; in ihrer Forschung 
untersucht sie, wie ethische Standards im 
Europäischen Parlament und im US-Kon-
gress definiert und ausgehandelt werden. 
Nach ihrer Einschätzung spiegeln Bemühun-
gen zur Stärkung der parlamentarischen In-
tegrität tiefgreifende Meinungsverschieden-
heiten darüber wider, was ethisches poli- 
tisches Verhalten ausmacht: „Anhand einer 
Analyse von Ethikkommissionen, Verhal-
tenskodizes und parlamentarischen Debatten 
argumentiere ich, dass die zeitgenössische 
politische Ethik eine Wiederbelebung des Re-
publikanismus widerspiegelt, der auf vielfäl-
tige Weise interpretiert wird – als Rechts-
staatlichkeit, bürgerliche Tugend oder 
Nicht-Herrschaft – und unterschiedliche Re-
gulierungsansätze innerhalb politischer Par-
teien und Institutionen prägt. Meine zukünf-
tige Forschung wird untersuchen, wie sich 
die ethischen Traditionen der USA und der 
EU gegenseitig beeinflussen und zwischen 
den Parteien zirkulieren, wobei Konvergen-

zen und anhaltende Spannungen aufgezeigt 
werden.“ Bei Auseinandersetzungen über 
parlamentarische Ethik, so Gillot-Assayags 
These, gehe es nicht nur um die Ausgestal-
tung von Regeln, sondern auch um deren 
zugrunde liegende Rechtfertigung, die kon-
kurrierende normative Strömungen des re-
publikanischen Denkens widerspiegelt. In 
den USA richtete der Kongress 1967 nach 
politischen Skandalen den ersten parlamen-
tarischen Ethikausschuss ein. Obwohl dieser 
institutionalisiert und überparteilich ist, ist 
die externe Kontrolle begrenzt und oft politi-
siert. „Republikaner neigen dazu, Nichtein-
mischung zu betonen und Ethikregeln als 
willkürliche Zumutungen zu behandeln, 
während Demokraten sich auf bürgerliche 
Tugenden berufen und Integrität sowie Re-
chenschaftspflicht hervorheben“, sagt Gil-
lot-Assayag. Im Europäischen Parlament 
konzentrierten sich die Reformen seit den 
1990er Jahren auf Transparenz, Lobbyismus 
und Interessenkonflikte. Jüngste Korrupti-
onsskandale und das 2024 vereinbarte, aber 
seither blockierte interinstitutionelle EU- 
Ethikgremium unterstreichen die zuneh-
mende Politisierung der Ethik, wobei die Eu-
ropäische Volkspartei sich gegen zusätzliche 
Einmischung ausspricht und sozialistische 
Fraktionen auf stärkere institutionelle 
Schutzmaßnahmen drängen. „Diese Fälle 
zeigen, dass langjährige republikanische Tra-
ditionen die Unterstützung oder Ablehnung 
ethischer Regelungen innerhalb der Parla-
mente stärker prägen als unmittelbare 
Parteistrategien.“ df 
 

Auslandsförderung

Informationen des Global Office zu  
Förderprogrammen für Auslandsaufenthalte

Kontakt für alle unten ausgeschriebenen 
Programme – sofern nicht anders vermerkt: 
Global Office 
E-Mail: outgoing@uni-frankfurt.de,  
auslandspraktikum@uni-frankfurt.de,  
promos@uni-frankfurt.de
www.uni-frankfurt.de/outgoing
 
Infoveranstaltungen zu Auslandsaufenthalten 
während des Studiums

Auf unserer Webseite finden Sie aktuelle 
Ankündigungen zu künftigen Infoveranstaltungen 
sowie Aufzeichnungen von vergangenen Info- 
veranstaltungen zum Thema Auslandsaufenthalte 
während des Studiums:  
www.uni-frankfurt.de/38298490/Studium_im_ 
Ausland#Veranstaltungen 

Australien: Hessen-Queensland- 
Austauschprogramm 2027
Im Rahmen des Hessen-Queensland-Programms 
können Studierende aller Fachrichtungen (Jura  
und Medizin: nur Studium von Randbereichen) ab 

Januar 2027 ein Semester/Trimester bei  
Studiengebührenerlass an einer der Partner- 
hochschulen in Queensland studieren. 
Kontakt und Bewerbung: Global Office
Bewerbungsschluss: 5. Mai 2026
Informationen und Antragsformulare:  
www.uni-frankfurt.de/studyabroad/australien

Restplatzausschreibung  
Lateinamerika 2026/27
Nach der ersten Ausschreibungsrunde gibt  
es noch Restplätze für die Universidade Federal  
da Bahia in Brasilien sowie die Universidad 

 
de Santander in Kolumbien. Im Rahmen des  
Direktaustauschs können Studierende aller 
Fachrichtungen (Jura und Medizin: nur Studium  
von Randbereichen) im Studienjahr 2026/27  
ein Semester ohne Studiengebühren an einer  
der Partnerhochschulen studieren.
Kontakt und Bewerbung: Global Office
Bewerbungsschluss: 5. Mai 2026
Informationen und Antragsformulare: 
www.uni-frankfurt.de/studyabroad/ 
lateinamerika (Kolumbien) 
www.uni-frankfurt.de/studyabroad/ 
brasilien (Brasilien)
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Der Forschungsschwerpunkt  
»Democratic Vistas« 
lädt seit 2023 jährlich bis zu drei inter-
nationale Postdocs an das Forschungs-
kolleg Humanwissenschaften ein, die 
mit ihren individuellen Projekten zum 
Forschungsprogramm des Schwer-
punkts beitragen. Weitere Informatio-
nen: https://www.forschungskolleg- 
humanwissenschaften.de


